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Line verfehlte Aktion.
Zu dem Aufruf des Parteivorstandes schreibt Genosse

Dr . Quarck in der „Frankfurter Volksstim -me" :
„Mit der richtigen Feststellung, daß die englischen und

französischen Parteigenossen für die ersehnte, baldig« Beendl-
zurig des Weltkrieges völlig versagen, steht die Aufforderung
an Deutschland in starkem Widerspruch, seinerseits und
allein und zuerst seine Aereitrvilligkeit zu Friedensverh -anL-
lungen zu bekunden. Gewiß , es ist so schön und edelmütig
und menschlich , diesen Schrei auszustohen und edn Millionen
vom Krieg Gemarterten aus der Seele zu sprechen . Was
gäbe ich darum , wenn ich es auch könnte, wenn meine ehrliche
illeberzeugung es uns erlaubte , für die Hunderttausende
deutscher Volkssöhne -im Feld , unter denen sich auch der mei-
nige befindet , den ersten rosigen Friedensschein .

am Himmel
herbeigugaubern ! Wie kann ich aber von meiner Heimat,
gegen die sich ringsum im Auslande drohende Hände erheben,
verlangen , sie solle die -Bedrohung abwehren mit Frie¬
densoor sch lägen ? Mir erscheint das nicht bloß gänz¬
lich wirkungslos und deshalb . überflüssig , weil
man wirkungslose Demonstrationen möglichst vermeidet, son¬
dern auch unklug und verhängnisvoll . Unklug —
denn die Begründung trifft nicht zu, daß wir schon unsere
.„Unbesiegbarkeit" erwiesen hätten . Diese Behauptung über-
tmfft an nationaler Ueberhebung beinahe die Aufschneidereien
unserer ärgsten Alldeutschen und hat keinerlei Berechtigung,
am wenigsten in dem Augenblick , in dem man in England
und Rußland , im erstgenannten Land gemeinsam mit den
mächtigen -Gewerkschaften, den Krieg durch die sozusagen wis¬
senschaftliche Organisation der Munitionsversorgung zu ver¬
ewigen sich anschickt. Lloyd George hat .wörtlich gesagt : „An
den gelernten Arbeitern läge es, zu entscheiden, ob der Krieg
lange oder wen-iger lange dauern solle .

" Und sein Munitions -
Programm ist mit den Gewerkschaftsführer nver -
einbart ! Die einseitige Aufforderung zu Friedens -Vor¬
schlägen an Deutschland ist aber auch verhängnisvoll . Wer
von uns noch Verbindungen im Auslande hat , -der frage dort
und er wird hören : „Euer F ric densgeützs ^i. ."tbt tmftreu
Machthabern den Mut . noch starker auf Wütschland zu dhkM
ken, denn sie legen es als Zerfahrenheit und Schwache bei
euch aus !"

Deshalb bleibe ich dabei , die Aufforderung zu Friedens -
Vorschlägen , einseitig an die deutsche Adresse gerichtet,
nicht gelten lassen und mitmachen zu können .
Wir deutschen Sozialisten haben keine andere Möglichkeit , als
durch unsere Holländer und Schweizer Freunde den sranzösi-
schen und enAischen G-enoffen sagen zu lassen : „ sobald ihr
eure Schuldigkeit für den Frieden tut , tun -wir sie auch , wir
wollen sogar vorangehen, wenn wir wissen , Latz ihr mittut .
Solange das aber nicht geschieht , muten wir unserer Heimat
nichts Unmögliches und Unpraktisches zu. Solange helfen wir ,
Deutschland, daß es sich feste seiner Haut wehrt , bis die Frie -
Lenssehnsuchtdrüben ernsthaft erwacht. Dann ist es Zeit , sich
für den Frieden -einzusetzen.

"

Wir stimmen diesen Ausführungen durchaus zu . Worin
besteht denn der Erfolg des vom Parteivorstand unternom¬
menen entschiedenen Schrittes ? In dem Verbot einiger
sozialdemokratischerZeitungen und in der Präventiv -
z e n s-u r für die Erörterungen über die Frivdensfrage in
der Presse Noch ein solcher „entschiedener Schritt " des
ParteivorsMndes und die Opposition sitzt im «Mittel und
reitet .

Cm Kampf gegen Dernburg.
Die „Post " kan , es nicht unterlassen, dem früheren Ko -

lonialfekretär Ber, -sard Dernburg bei jedem Schritt , den
-er in der Oessentlichkeit tut , ihren Haß fühlen zu lassen .
Am Montag abend nimmt sie sich die allerdings — um im
Börsenjargon zu sprechen — recht „ lustlosen " Stimmungs¬
bilder einiger Berliner Lokalreporter vor, denen Dernburg
bei seiner Ankunft auf dem Stettiner Bahnhof gesagt hat ,
daß er ihnen nichts sagen könne . Aber schon der Umstand,
daß Herr Dernburg einem der Ausfrager erklärte , er müsse
erst den offiziellen Stellen Bericht erstatten und sobald dies
geschehen sei , werde er der weiten Oessentlichkeit gegenüber
sich nicht verschließe . : — schon diese ganz einwandsfreie Er¬
klärung wird von der „ Post" Herrn Dernburg schwer ange-
kreidet. Als ob nicht ein Mann , der aus Amerika zurück-
kehrt , über seine Eindrücke sprechen dürfte ! Die „Post"

fügt nvck, hinzu :
„Hiernach könnte es fast scheinen,, daß Herr Bernhard

Dernburg seine gänzlich verunglückten Reden in -den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika im „offtzicüen" Aufträge
gehalten habe. Da Exzellenz glücklicherweise nicht „verloren
gegangen" ist und sich der weiten Oessentlichkeit nicht verschlie¬
ßen will , so wird die Welt -wohl bald etwas Näheres darüber
erfahren !"

Die „ Post" scheint zu glauben , daß sich der Burgfrieden
aus Herrn Dernburg nicht zu erstrecken habe, weil der
Staatssekretär zur Zeit des Kriegsbeginns und der Pro -
klamierung des Burgfriedens nicht in Deutschland war . Er
hielt sich schon -damals in Amerika auf und hat es dort für
seine Pflicht gehalten, den Hetzereien gegen Deutschland
entgegenzutreten . Die „Post" spricht von den gänzlich ver-
imglückten Reden des Herrn Dernburg . Sie meint viel¬
leicht , daß etwa ein Führer , des alldeutschen Verbandes oder

des Deutschen Wehrvereins zur Vertretung der deutschen
Interessen in amerikanischen Volksversammlungen geeig¬
neter gewesen wäre . . . .

Uebrigens würde es gar nichts gegen Herrn - Dernburg
sagen , wenn seine Reden drüben wirklich verunglückt
wären . In der gleichen Nummer der „Post" wird näm¬
lich aus Zusammenhänge der Wilsonschen Politik gegen
Deutschland mit den Geschäftsinteressen des Bankhauses
Morgan hingedeutet . Das amerikanische Großkapital warf
sich bei Kriegsbeginn auf die rentable Herstellung von
Kriegsmaterial — eine geschäftliche Spekulation, , für die
inan doch bei dem Organ einflußreicher Kapiialistenkr-eise
aus einiges Verständnis eigentlich rechnen könnte. Wenn
ein einzelner Mann die Trustmillion -äre nicht davon über¬
zeugen konnte, daß es moralischer sein würde, nicht zur
Verlängerung des Weltkrieges beizutragen , als aus seinem
Wüten die eigenen Taschen zu füllen — wenn die Reden
Dernburgs machtlos waren gegen die Profitgier der ameri¬
kanischen Eisen- und Kanonenkönige, so verdient Herr
Dernburg deswegen doch wahrlich keine persönlichen An¬
griffe . Sie nehmen sich um so sonderbarer aus , als ja Herr
Dernburg einst bei der „Post " wohlg-elitten war ; freilich
damals , als er in , Interesse gewisser deutscher Kreise in
Volksversammlungen wustrat. Er wird es sich nun viel¬
leicht überlegen, ein zweites Mal für die „Post"leute aus
die Schanzen zu steigen.

Sie SiM-ReiMioMc Partei in Holland.
(JK ) Man schreibt uns aus Amsterdam: Es scheint,

daß in einem Teil der deutschen Parteipresse die Versuche
unserer früheren Genossin, Frau Roland -Holst, eine neue
Partei zu gründen , ernster genommen werden als sie sind .
Denen , die sich immer freuen , wenn irgendwo einige Oppo¬
sition zu konstatieren ist . obwohl sie in den meisten Fällen
um !<>| lli '̂ ''iifflTn^ iiTiiiTiiri 1 eigene
Position zu schwächen, müssen wir diesmal ihre Freude
nehmen.

Frau Roland -Holst versucht schon seit mehr als zehn
Jahren , die holländische Partei zu desorganisieren . Sie
war es hauptsächlich , die die Spaltung hervorrief , welche
1909 kam , als ungefähr 600 Genossen wegen ihrer Haltung
aus der Partei ausgeschlossen wurden . Als die Spaltung
da war , hat Frau Roland -Holst sich aber der neuen Partei
nicht angeschlossen , sondern wurde „ individuell " Sozia -
listin. Auch die Leitung der neuen Partei (S . D . P .) war
ihr nicht gut genug . (So hat sie sich seit 1909 selbst isoliert
und sich in den letzten Jahren vom politischen Leben abge¬
wandt . Sobald aber große politische Ereignisse kommen ,
offenbart sich bei ihr wieder das Bestreben, politisch -tätig
zu sein . So hat sie während des Krieges ihre Feder wie -
der zur Hand genommen und uns belehrt, nachdem die
Sozialdemokraten den Kriegskrediten zustimmten, daß die
ganze Organisation , welche die Arbeiter sich in ihrer Airtei
(S -.D .A .P .) und den Gewerkschaften schufen, „zerbröckelt
und zertrümmert " werden müsse , um die sozialistischen Ge -
danken vor den sozialistischen Führern zu retten . Nur
wenn der -Sozialismus frei gemacht wird von allen , die
eine führende Stellung haben , sei es möglich , das Prole¬
tariat vom Kapitalismus zu befreien . Dies ist in kurzem
ihre Theorie , welche — es ist kaum nötig-, das näher zu
betonen — der reinste Anarchismus ist.

Viele bedauern es , daß diese sehr begabte Frau sich auf
politischem Gebiete nur durch ihre Gefühle leiten läßt oder
sich überhaupt auf dieses Gebiet begibt. Sie hat zweifel¬
los gute Absichten und ist die beste aller Dichter, die wir
seit Jahrzehnten gehabt haben. Jedes außerordentliche
historische Ereignis bringt ihr Dichterblut ins Wallen.
Sobald sie aber gestellt wird , für ihre Worte einzutreten ,
ist sie genötigt , sich zurückzuziehen , wie 1909 auch ge¬
schehen ist . Also rüttelt sie die Leute nur gegen die Lei¬
tung und überläßt sie sich selber , sobald das geschehen.

Ein derartiges Auftreten kann natürlich niemals dau¬
ernde Wirkung haben. Es ist nur Strohfeuer . So will sie
jetzt auch -wieder keine neue Partei gründen (obwohl das
ihr ausgesprochenes Ziel ist) , sondern den Mitgliedern der
S .D .A .P . ihre revolutionären sozialistischen Gedanken bei -
bringen , damit die Organisation zerbröckelt werde .

Wenn es Genossen gibt , welche ein solches Vergehen an
der Sache des Proletariats schön finden , so müssen sie sich
damit selbst abfind en .

Im übrigen hat ihr Bestreben noch nicht viel Anklang
gefunden. In Holland ist sonst ein derartiges Vorgehen
sehr gefährlich , weil hier ein jeder gerne seine eigene abge-
'schlossene Sekte haben möchte . Doch hat sie noch keine 100
Mitläufer , und ihr früherer Mitkämpfer , der Herr Wijn-
koop, der Führer der S .D .P . , der 1908 vergebens aus ihre
Mitarbeit rechnete , hat sich ihr entgegen gestellt .

Auch der Vorstand unserer Partei hat in zwei Artikeln
in „Het Volk " daraus hingewiesen, wie verderblich es wäre,
wenn Mitglieder der Partei zugleich sich auch der Sozial -
Revolutionären Partei , welche keine Partei sein soll, an-
Mießen wollten.

Solche Versuche hätten allerdings vor etwa zehn Jahren
vielleicht noch einigen Anklang finden können . Seitdem
aber, wo seit 1906 , als die Gründung der Gewerkschafts -
zentrale erfolgte, den Arbeitern die Vorteile einer festen
Leitung und guter Organisation gezeigt worden sind , ist
die Zeit der politischen Abenteurer (ganz gleich ob sie es
gut meinen oo -rr nicht ) vorüber .

Das geht auch aus dem Jahresbericht der S .D .P . her¬
vor, der heute erschien . Diese Partei wurde 1909 gegrün¬
det mit rund 500 Mitgliedern . Am 1 . April 1914 waren
525 und am 1 . April 1915 ganze 528 Mitglieder vorhan¬
den . Wie es mit der Beitragszahlung steht, wissen wir ,
nicht . Das Parteiorgan , die „Tribüne "

, ist ohne jeden ,
Einfluß . Sie hatte 1914 1266 und jetzt 1077 Abonnenten.
Aber von diesen rund 1000 Lesern verweigern etwa 25 Pro - ,
zent noch die Zahlung - des Abonnementsbetrages . !

Das ganze Gebilde ist in den sechs Jahren seines Be¬
stehens nicht vorwärts gekommen und es wird mit der .
neuen Partei der Frau Roland -Holst noch schlechter gehen .
Wer sich heutzutage losreißt von der großen Armee der Ar¬
beiterschaft , muh Freibeuter werden und kann selbstver¬
ständlich niemals etwas Gutes für das Proletariat leisten .

Der jetzige Amd der Hinterbliedenensörsiirge.
In der letzten Tagung des Reichstages bestand Ein¬

mütigkeit darüber , daß die aus dem Gesetz vom 15. Mast
1907 beruhenden Renten für die Hinterbliebenen der im,
Kriege gefallenen einer Reform bedürfen , weil sie nur den
militärischen Dienstgrad des Gefallenen , nicht aber sein¬
früheres Arbeitseinkommen berücksichtigen , woraus aber
das Leben der Angehörigen eingestellt war . Bekanntlich
hat der Reichsschatzsekretär in der Budgetkommission und,
im Plenum des Reichstags zugesagt, daß nach dem Frie¬
densschluß sofort eine Aenderung nach der Richtung ein-
treteft soll , dckß Zufützrenten geschaffen werden, die nach
dem Arbeitseinkommen des Gefallenen abgestust werden.
Schon im- Reichstage war von zwei Rednern bedauert wor¬
den , daß diese Regelung erst nach dem Friedensschluß er¬
folgen könne . Dieses Bedauern wird durch die Praxis
gerechtfertigt. Wenn auch ein Fond zur Vermeidung be¬
sonderer Härten vorhanden ist , so hat sich doch bereits er¬
geben , daß die Rente — für die Witwe eines Soldaten
ohne Charge — monatlich 33,30 Mk . , sür die ersten vier
Kinder monatlich 14 Mk. und für jedes weitere monatlich ,
9 Mk. — den heutigen Nahrungsmittelpreisen in keiner
Weise entspricht. Nun liegt ja im Augenblick der Arbeits¬
markt , auch sür Frauen und Jugendliche , recht günstig .
Aber kein Mensch kann sagen, wie der Arbeitsmarkt nach
dem Friedensschluß bis zu dem Zeitpunkt , wo die Zusatz¬
renten wirklich gezahlt werden , aussehen wird , und wel¬
chen Preis die Lebensmittel in dieser Zeit haben werden. —
Auf der außerordentlichen Tagung des Deutschen Vereins
für Armenpflege und Wohltätigkeit hat Dr . Krauß in
Frankfurt a . M . ausgeführt , daß unter den arbeitsuchenden
Kriegerwitwen viele waren , die an seelisch nervösen Er¬
schütterungen litten , viele andere , deren bis dahin nicht
besonders hervorgetretene Leiden sich bei der Erwerbs¬
arbeit außer dem Hause störend fühlbar machen und end¬
lich eine dritte Gruppe , deren Fähigkeit zur Uebernahme
von Erwerbsarbeit mindestens erst einer ärztlichen Begut¬
achtung bedurfte . Alle diese Frauen sind zum Teil nicht
erwerbsfähig , andere bis zu ihrer Wiederherstellung auf
ihre Rente allein angewiesen . Daß es für die Kinder nicht
günstig ist , wenn die Mutter auf Arbeit außer dem Hause
gehen muß , ist bekannt genug . Die Errichtung von Halb¬
tagsheimen sür solche Kinder erscheint uns nicht richtig ; sie
würden ziemlich viel kosten und wären doch nur für wenige
Jahre bestimmt. Me hohen Ausgaben könnte man besser
verwenden, um die Mutter ganz ihrem Kinde zu erhalten.
Auch für die Erwerbsarbeit von Kriegerwaisen gilt , daß
manche von ihnen lange nicht kräftig genug dazu sind und
noch Jahre ungestörter Entwicklung bedürften . Erfteulich
ist dabei noch, daß das Militärhinterbliebenengesetz anders
wie die Sozialversicherung eine Waisenrente bis zum 18 .
Jahr vorsieht, wodurch den Kriegerwaisen wenigstens die
Möglichkeit der Berufsausbildung gegeben wird .

Inzwischen ist es gelungen , den Fortschritt zu erreichen ,
daß die unehelichen Kinder , die bis jetzt überhaupt keine
Hinterbliebenen-rente beanspruchen konnten, die Kriegs¬
unterstützung nach dem Tode des Vaters weiter erholten,
auch dann , wenn sie erst nach dem Tode des Vaters ge¬
boren sind . Nachdem einmal der Anspruch des unehelichen
Kindes auf die Fürsorge des Reiches anerkannt ist, wird
das Reich später von dieser einmal anerkannten Pflicht
nicht abgehen können.

Eine der wichtigsten Aufgaben , die nach dem Friedens¬
schluß an Regierung und Volksvertretung herantretcn wer-,
den , wird die Hinterbliebeuenfllrsorge sein ; die Unter¬
bliebenen müssen wirtschaftlich selbständig gemacht , die
Kriegerwitwen ohne Kinder und die Kriegerwaisen zu
einer ihrem körperlichen Zustand angemessenen gesunden !
Erwerbsarbeit geführt werden . Kriegerwitwen mit klei¬
nen Kindern muh die Möglichkeit gegeben werden, sich die-
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Seite 2.fen zu widmen, und den jungen Waisen mutz eine Jugendohne Not oder Hunger gesichert werden . Lloyd George haterninal in seiner besseren Zeit auf die soziale Gesetzgebungin Deutschland hingewiesen, deren Vorbild er in Englandbesahst haben wollte. Er sagte da : „Ein Land , das dieWitwen und Waisen hungern läßt , kann nicht ernstlich den

Anspruch erheben, als zivilisiert zu gelten .
" Hoffentlichwird Deutschland auch auf diesem Gebiete den Grad seinerZivilisation beweisen .

Zur Lage auf dem ValKan
wird der „Frankfurter Zeitung " von ihrem Berliner ki-Mit -arbeiter geschrieben :

„Ob und welche Ergebnisse der dreitägige Besuch des Reichs¬kanzlers v . Bethmann Hollweg und des Staatssekretär »v. Jagow in Wien gehabt hat , ist nicht bekannt, und eswäre zwecklos, sich in bestimmten Kombinationen zu ergehen.Man mutz sich vorläufig begnügen, zu wiffen, datz ein ŵesent¬licher Teil der in Wien gepflogenen Unterhaltungen den Be¬ziehungen zu den Balkanstaaten gegolten hat , die bis
jetzt noch in ihrer Neutralität «bwarten . Das Wort , das nachBeginn des Krieges und seitdem oft geschrieben worden ist, datzfür die Haltung der Neutralen in der Hauptsache die Er ge b »Visse auf den Schlachtfeldern entscheidend seinwerden , das gilt für die Balkanstaaten ganz besonders und giltheute noch, wie es von Anfang an gegolten hat . Die Ereignisseder letzten Monate und die Fortschritte der verbündeten Armeenim Osten und Südosten lasten ja deutlich genug erkennen, wiedie verlockenden Angebote der Tripel -Entente an die einzelnenBalkanstoaten von der Kriegslage beeinsluht worden sind und

sich erhöht haben, je bedrängter die LageRutzlands wurde .Sie lasten anderseits aber auch erkennen, datz die vor schwererEntscheidung stehenden Balkanstaaten , nicht nur Rumänienallein , so sicher wie möglich gehen möchten , und datz sie in derTendenz, mit möglichst geringem Risiko möglichst große Vorteilezu gewinnen, offenbar bemüht sind, den Zeitpunkt für ihreEntscheidung so weit hinauszuschieben , bis keinZweifel mehr darüber bestehen kann , wer in dem grohen Ringenals Sieger hervorgehen wird . Datz für diese Staaten die Ge¬fahr besteht, schließlich zu spät zu kommen und Dank und Lohnvon 'der einen und von 'der andern Seite zu verscherzen , dürfteihren Leitern wohl nicht verborgen sein und wird ihnen gewißim Lause der sich lang hinziehenden Verhandlungen auch zuGemüte geführt worden sein . Ruhland bietet mit gesteigertemEifer den Rumänen Landgebiete an , die es nicht besitzt, und
.darunter solche , auf die eS längst schon Serbien begründeteHoffnung gemacht hat . Es wird allmählich schwer, sich in diesemetwas komplizierten Feilschen zurecht zu finden , in welchemauch die Interessen der einzelnen Balkanstaaten gegen einanderausgefpielt werden . Im letzten Grunde >wird 'die für den Aus¬gang des ganzen Krieges sicher nicht unwichtige Entscheidungder einzelnen Balkanstaaten doch immer davon abhängen , wiebald und wie nachdrücklich der Siegeslauf der verbündeten Heereim Südosten gegen Rußland sich vollendet."

Bm westliche« KriessschWlch.
Der französische Bericht.

Paris , 29 . Juni . (WTIB. Nicht amtlich.) Der gestern nach¬mittag ausgegebene amtliche Bericht lautet : Aus der Nacht istnichts bedeutendes zu melden, außer zwei deutschen Angriffen ,die wir zurückschlugen , einen im Graben von C a l o n n e , denanderen östlich M e tz e r a l.
Die englischen Verluste.

WTB . London, 29 . Juni . (Nicht amtlich.) Me letzteVerlustliste weist 123 Offiziere und 2076 Mann auf .
Aus der französischen Armee.

Lyon, 29. Juni . (WTB . Nich sämtlich.) Der „Nou-velliste " meldet aus Paris : Der Kriegsminister Kbt be¬kannt, datz die Mannschaften der Jahresklasse 1916 unterkeinen Umständen vor einem später festznsetzendenZeitpunkt an die Front gesandt werden dürfen . EineAusnahme bilden die Kriegsfreiwilligen , die andie Front gesandt werden dürfen , sobald ihre Ausbildunggenügend fortgeschritten ist.
Erfolgloser Fliegerangriff auf Friedrichshafen .WTB . Stuttgart , 29. Juni . Das württemh erg ischeKriegsministerium teilt mit : Am 27. Juni um 10,30 Uhrvormittags näherte sich ein französischer Doppel¬decker von Konstanz her Friedrichshafen . Schonbeim Anflug wurde er heftig von Artillerie beschossen . Ersetzte infolgedessen den Flug nicht über Friedrichshafenfort , sondern machte eine Schleife über das Seeufer westlichder Stadt , wobei er drei Bomben abwarf , die kei¬nerlei Schaden anrichteten . Eine fiel in den See bei Man¬zell , die anderen in das Gelände zwischen Schnetzenhausen-Wafterhausen und das Seeufer . in der Richtung auf Kon¬stanz. Wie aus Schweizer Zeitungen zu entnehmen ist,mutzte er später auf schweizerischem Boden landen , wo erfestgenommen wurde.

I« K«Wf M See.
Ein englischer Dampfer korpediert .
L o n d o « , 29. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Wiedas Reutersche Bureau meldet, ist gestern nachmittag beiTuska in der Irische« See der große englische Dampfer„Jndrani " torpediert worden. Die Besatzung wurdegerettet .
London, 29. Juni . (WTB . Nicht amtlich. ) Reutermeldet : Me Besatzung der „Jndrani " ist gestern frühin Mi l f o r d - Hafen durch Fischerdampfer aus Swan¬sea gelandet worden. Die Leute erklärten , datz sie amNachmittag zuvor zehn Minuten vor fünf Uhr ein Unter¬seeboot gesehen hätten , das zum Zeichen dafür , daß di«Boote herabgelassen werden sollten, zwei Schüsse löste . Siekonnten ein Boot flott machen , das das Unterseeboot ineiner Entfernung von 50 Yards passierte. Der Komman-dant hatte der „Jndrani " 10 Minuten Zeit gelassen , dannwurde eine Granate auf das Schiff abgeschossen.

Englands Flottenverluste .
Berlin , 29 . Juni . Ein Berichterstatter schreibt , lautMeldung der „Boss. Ztg ." aus Stockholm im „Asten-bladet "

, er habe aus loohlinformierten Kreisen Angabenerhalten , nach denen die Verluste an englischen

MAtwoch, dm 30 . Juni 1915.
Kriegsschiffen von einem solchen Umfange sind, daßdie jetzige Ueberlegenheit der englischen Flotte der deutschengegenüber seit Beginn des Krieges erheblichvermin¬dert ist. Me Zahl der englischen Schlachtschiffe ersterLinie beim Beginn des Krieges betrug etwa 60, ist aber
jetzt durch die systematische Torpedierung durch die deut¬
schen Unterseeboote auf einige 40 gesunken , wäh¬rend Deutschland noch kein Schiff dieser Klasse verlorenhat.

Englischer Flaggenmißbrauch .
Amsterdam, 29 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) AusB o st o n wird vom 9 . Juni gemeldet : Der britische L e y -land - Dampfer „Colonial " hat nach Aussage desKapitäns 40 Stunden lang die Flagge der VereinigtenStaaten zum Schutze gegen die Unterseeboote geführt . DasSchiff begegnete am 30. Mai eineni englischen Patrouillen¬boot, das ihm befahl, entweder eine neutrale Flagge odergar keine zu führen . Der Kapitän hißte sofort die Sterneund Streifen und zeigte sie, solange er durch die Kriegs¬zone fuhr .

Tagesbericht der oberfteaHeeresleitilllg
Französische Angriffe zurückgewiesen.

Die Russe« in Galizien aus dem
Rückzuge.

WTB . Großes Hauptquartier , 29. Juni , vor¬
mittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Franzose« bereiteten gestern durch starkes Feuerzwischen der Straße Leus - Bethune und Arras

nächtliche Infanterie -Angriffe vor, die jedoch durch unserArtillerirfeuer nicdergehalten wurden .
Auf den Maashöhen griff der Feind die von unsam 26. Juni gewonnenen Stellungen südwestlich vou L e s

Eparges im Laufe des Tages fünf mal an . Untergroßen Verlusten brachen diese Angriffe , ebenso wie eiu
nächtlicher Vorstoß östlich der T r a u ch ß e erfolglos zu¬sammen.

Oestlich von L u n e v i l l e gelangten drei von mehrere«feindlichen Bataillonen ausgeführte Angriff gegen unsereStellungen am Walde Le Remabois und westlich vonLeintrey - Condrexon nur bis an unsere Hinder¬nisse. Der Feind flüchtete unter unserem Feuer in seineStellungen zurück.
Eine feindliche Artilleriebeobachtuugsstelle auf derKathedrale von Soissons wurde gestern von unsererArtillerie beseitigt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : !
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Südöstlicher KrregssHairplatz .
Die Armee des Generals v. Linsingeu hat denFeind in der Verfolgung auf der ganzen Front zwischenH a l i c z und F i r l e j o w über die Gnila - Lipa ge¬worfen ; an diesem Abschnitt wird «och gekämpft.
Weiter nördlich ist die Gegend von Przemyslani -Kamionka erreicht. Nördlich Kamionkawartete derGegner unsere Angriffe nicht ab, er ging hinter den Bugunterhalb dieses Ortes zurück .
Nördlich nnd nordwestlich Mosty - Wielkie (50 kmnördlich von Lemberg ) sowie nordöstlich und westlich vonTomascew stellte sich gestern der Feind . Er wurdeüberall geworfen . Wir stehen jetzt «uch hier aufrussischem Boden.
Unter dem Drucke unseres Vorgehens in diesem Raumbeginnt der Feind seine Stellungen am T a n e w - Ab¬schnitt und am unteren San zu raumen .

Oberste Heeresleitung .

Sn SstmeilM -nWrische TMtericht.
Wien , 29. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlichwird verlautbart , 29. Juni , nachmittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
In O st g a l i z i en sind die verbündeten Armee» inder Verfolgung bis an die G n i t a - L i p a und den B u gbei Kamionka- Sprumilowa vorgedrnngen . Die in dieserLinie stehenden russischen Kräfte werden angegriffen .B u r s z t y n wurde gestern genommen. Starke feindlicheKräfte , die bei S i e l c e (nordöstlich Kamionka- Strumi -lowa) hielte» , wurden heute Nacht unter heftigem Kampfeunter großen Verlusten auf Krhstynopol zurückge-worfen.
Nördlich Rawarnska und nördlich C i e ch a u o wdrangen die verbündeten Truppen auf russisches Ge¬biet vor. T o m a s z ow ist in unserem Besitz. Heutenacht räumte der Feind seine Stellungen am n ö r d -lichen San - Ufer und begann den Rückzug innordöstlicher Richtung. Er wird überall verfolgt .In Polen und am D n j e st r ist die Lage unver¬ändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant .

Kämpfe in de« Kolonie«.
Von den Kämpfen in Südwestafrika .

Pretoria , 29. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter .Die Truppen B o t h a s stießen infolge Wassermangels aufgroße Schwierigkeiten. Einige Abteilungen waren sechzigStunden ohne Wasser . In Otjivarango war vorkurzem das Hauptquartier des deutschen Kommandanten
Oberst Franke .

i Vorn NMU-KriegsschaiM.
Der türkische Bericht.

Konstantinopel, 29. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) DaSHauptquartier teilt mit : An iber DavdcmeÜenfront gab es in derNacht vom 26 . zum 27. Juni schwachen Austausch von Jnfan -terieseuer und Bomben . Am 27. morgens richteten wir mitgünstigem Erfolge heft-iges Infanterie - und Artilleriefeuer gegendie Stellurrgeu des Feindes , zerstörten einige seiner Unter¬stände und erzeugten Bestürzung in seinem Lager, wo einedichte Rauchsäule und andere Anzeichen eines Brandes festge¬stellt wurden . Bei A r i B u r n u dauert das Jnsanteriefeuerund das Bombenwersen an . Von Zeit zu Zeit verschwendet diefeindliche Artillerie vergebens ihre Geschosse, um unsere Vom- '
ben aus das Dorf Jenifchehir südlich von Kum Kateh .Unsere anatolischen Batterien beschossen erfolgreich die feind -l che Artillerie bei S edd - B ahr . An den anderen Frontennichts von Bedeutung .

Ser Krieg mit Stoßen.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.Am italienischen Kriegsschauplatz hat sich auch gesternnichts von Bedeutung ereignet. Der Feind verschoß wiederviel Artilleriemunition gegen den Görzer Brückenkopf .Das italienische Sanitätspersonal befördert unter Miß¬brauch der Genfer Konvention Maschinengewehre ans seinenTragbahre ».

Der Stellvertreter des Chefs d;S Generalstabs :
tz. Höf er , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
Rom, 29. Juni. (MTW . Mäht amtlich .) Di« AgenziaStefani veröffentlicht folgendes Kriegsbulletin von. gesternabend 6 Uhr : Kein wichtiges Ereignis längs der ganzen Front .In Kärnten beschoß die Bergartillerie , die mühsam auf die-hohen Gipfel gebracht 'worden war , wirksam das feindliche Lageraus 'dem entgegengesetzten Abhang' des Kl. Pal . Auf dem'Kriegsschauplatz herrscht schlechtes Wetter . >Man bemerkte einegewisse Tätigkeit seitens feindlicher Flugzeuge , die einige kürz¬lich von uns eroberten Geltungen bombardierten , jedoch ohneResultat .

6««Me Kriegroachrichte«.
Die Wiener Besprechung.

Berlin , 29 . Juni . Zu der Wiener Staatsmännerbe¬
gegnung wird der „Deutschen Tageszeitung " aus Haagtelegraphiert , daß im Dierverbandslager großeNervosität darüber herrsche , da man ein Abkommender Zentralmächte mit den balkanstaaten , besonders Ru¬mänien , vielleicht sogar einen Sonderfrieden mit Rußlandbefürchte.

Goremykins Stellung erschüttert.
Berlin , 29. Juni . Aus Petersburg wird der

„Boss. Ztg .
" gemeldet: Am vorigen Donnerstag , also nochbevor der K r o n r at im Hauptquartier abgehalten wurde,fand in Zarskoje Selo unter dem Vorsitz des Zaren einanderer Kronrat statt , der sich dem Vernehmen nachdusschließlich mit inner -politischen Fragen be-

schäftiate. Tags zuvor unterhielt sich der Zar mit dem nachPetersburg berufenen Moskauer Adelsmarschall Sa ma¬rin . Es unterliegt keinem Zweifel , datz Samarin füreinen h ohen Staatsposten ausersehen ist , und mangeht vielleicht nicht fehl, wenn man ihn in Verbindungmit der nicht abzuleugnenden Erschütterung der Stellungdes Ministerpräsidenten Goremykin nennt . Bezeich¬nend für diese erschütterte Stellung Goremykins ist auchdie Tatsache, daß die Ernennung des Fürsten Schte -batow zum Minister des Innern ohne GoremykinsWissen erfolgt ist.
Einberufung der Duma .

Berlin , 29. Juni . Aus Stockholm läßt sich der Lokal¬
anzeiger berichten : Me Einberufung der Duma stehtfür die nächsten Tage bevor, nachdem ihr PräsidentRomdsjanko dem Ministerium auf Grund von Vor¬
besprechungen mit den Parteien versichert hat , daß die
Sitzungen einen würdigen Verlauf nehmen werden. Del 'einzige Streitpunkt ist die Oöffentlich ! eit derSitzungen , wie sie die Duma fordert .

Arbeiterdemonstrationen gegen den Zaren .
Berlin , 29 . Juni . Laut einem Telegramm des „L.-A.

"
aus Sofia wird den bulgarischen Blättern von der russi¬schen Grenze berichtet, daß am vorigen Mittwoch, als . derZaran die Front reiste, große Mengen gegen ihndemonstrierten . Hauptsächlich haben Arbeiter
diese Kundgebung gegen ihn veranstaltet . Einzelheitenfehlen noch.

Die Munitionsfrage in Holland.
Haag, 29 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Auf Einla¬dung des Kriegsministeriums versammelte sich heute im

Kriegsministerium eine große Zahl von Fabrikanten ausallen Landesteilen , um die Munitionserzeugung durch die
niederländische Regierung in Kriegszeiten zu beraten . Der
Kriegsminister fetzte den Zweck der Zusammenkunft aus¬einander . Me anwesenden Industriellen legten größte Be¬reitwilligkeit zur Mitarbeit an den Tag . Es soll einMunitionsbüro errichtet werden, das außerhalb des or°.gautschen Verbandes des Kriegsministeriums stehen soll.Die Zusammensetzung wird in einigen Tagen bekanntwerden.

Noch ein Opfer der Gärung in Rußland .
Petersburg , 29 . Juni . (Nicht amtlich.) Der Gehilfedes Kriegsministers , General Dernander , wurde aufsein Ansuchen seines Amtes enthoben. General V ei¬nander bleibt Mitglied des Reichsrates .

Leidensgenosien Dewets.
London, 29 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Das - R«l»ter^ e Büro meldet aus Blömfoutein : Das Kriegs¬gericht verurteilte General We ss e l s zu f ü ns Iah renGefängnis und einer Geldbuße von 1000 Pfund Ster¬ling , Conroy nnd Nicolas . Zersontein zu jevier Jahren Gefängnis . Mnch eine Petition von12645 Unterschriften von Afrikaners» »»»«« der Union jg
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der Justizminister um die Begnadigung Dewets ersucht
worden.

Eine französische Völkerrechtsverletzung .
London, 29 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Mor -

ning Post " meldet aus Athen : Der französische Kreuzer
„Kleber" erschien am letzten Sonntag vor Castilorizo
und begann ohne Warnung eine Beschießung , durch
welche die griechische Kirche zerstört wurde . Die lokalen
Behörden protestierten energisch . Der Komman-
dant des Kreuzers war überrascht zu hören, daß die Insel
unter griechischer Okkupation stand. Er bot darauf
Entschuldigungen an .

Eine deutsche Amwort ms die Rede
Lord Georges.

Berlin , 39 . Juni . (Amtlich. ) Der englische Munitions -
nnnister Lloyd George hat am Schluß seiner vom Unter -
Hanse mit Beifall aufgenommenen Rede am 24 . Juni Ausfüh¬
rungen gemacht, die als unerhörte Heuchelei und Ver¬
drehung der Tatsachen die schärfste Zurückweisung verdienen.
Er hat gesägt, Deutschland hätte sich zweifellos aufdenKrieg
vorder ei tet ; es habe Kriegsmaterial angehäuft . Bis es
fertig war , stand es mit jeder Macht auf bestem Fuße . Wir alle
erinnern uns der großen Balkankrisis . Nichts konnte freund¬
licher sein, als die Haltung Deutschlands, nichts konnte nach¬
giebiger, bescheidener und anspruchsloser sein. Es hieß immer :
Nach ihnen ! Deutschland drängte sich gar nicht vor . Es hatte
ein freundliches Lächeln für Kränklich , es behandelte Rußland
als Freund und Bruder , es glättete alle Empfindlichkeiten
Oesterreichs, es passierte Arm in Arm mit England durch die
Kanzleien Europas . Wir dachten wirklich , daß endlich die Aera
des Friedens und des Einvernehmens aufgegangen sei . Gerade
in diesem Moment aber vermehrte und kaufte Deutschland
heimlich ungeheure Vorräte an Kriegsmaterial , um seine Nach¬
barn im Schlafe zu überfallen und zu ermorden. Wenn ein
solches Ränköspiel unter den Nationen Erfolg habe, werde die
ganze Basis , auf der sich das internationale Einvernehmen auf¬
baue, in den Staub sinken . Es liegt im Interesse des Friedens ,
daß dieses nicht geschieht .

Lloyd George kann das politische Urteil der Versammlung ,
zu der er sprach nicht hoch eingeschätzt habein Weih man in
Engband nicht , daß durch die englische Entente -Politik das Wie¬
dererwachen des französischen Ehamnnismns und die Zügellosig¬
keit des russischen PanffavismuS gefördert und dadurch Deutsch¬
land zur dauernden Steigerung seiner militärischen Rüstung
gezwungen wurde , weiß man nicht , daß die deutsche Heeresver¬
waltung an die gesetzliche Etvtbewilligung gebunden ist und daß
die vom deutschen Reichstage über die Verwendung der bewillig¬
ten Gelder ausgeübte Kontrolle darüber viel eingehender und
strenger ist , als jene, welche das englische Parlament ausübt ?
Ist es nicht selbstverständliche Pflicht , daß die Heeresverwaltung
innerhalb der gesetzlichen Grenzen gewissenhaft für die Schlag¬
fertigkeit sorgt, war nicht auch ebenso England bestrebt, seine
Flotte jederzeit schlagfertig zu haben ? Wie kann Lloyd George
es wagen , den Deutschland aufgezwungenen Krieg als wohl über¬
legten Ueberfall zu verzeichnen, wo ihm bekannt sein muß, i n
welchem Umfange wir versuchten , England vom
Kriege fernzuhalten . Wenn Deutschland wirklich große
Wengen an Kriegsmaterial und Münition vor dem Kriege auf -
gefteqxlt hätte , würdeesdann amAnfangdes Krie .
g « S an Munitionsmangel gelitten haben , wie
eS der Fall war ? und wie es wohl auch Lloyd George be¬
kannt sein dürfte ? Allerdings hat Deutschland diesen Mangel
schnell und gründlich in aller Stille beseitigt, ohne einen Mu¬
nition - minister , ohne Hetzereien und von Lüge strotzendenReden.

flustmld.
Oesterreich.

Ein Bekenntnis Pernersterffers . Einen polemischen Artikel
in der Wiener „Vvlkstribüne " schließt Genosse Pernerstorffer ,
der Vizepräsident des österreichischen Abgeordnetenhauses, wie
folgt : „. . . Am 1 . Juni 1895, also vor dreißig Jahren , wurde
ich zum erstenmal ins Parlament gewählt . Ich war dort der
redliche Vert reter der Interessen der österreichischen Arbeiter¬
schaft . Nie hat die Nationalität eines Arbeiters oder eines Ar .
beitervereins bei mir eine Rolle gespielt. Ich habe fast nur in
Arbeitersachen daS Wort ergriffen . Ich bin für alle eingetreten .
Weine Liebe zu meinem Volke und mein Glaube an den So¬
zialismus find eine unerschütterliche Einheit . Daß ich in einem
Augenblick , in dem mein Volk einen Kampf um Leben und Tod
kämpft, zu mei nem Volke stehe , ist für mich kein Gegenstand der
Erörterung . Dabei ist gar nicht das erste, wie man stimmt, son-
j>ern wie man steht . Daß mein Herz sich abwendet von Partei¬
genossen , die innerhalb der deutschen Sozialdemokratie dem
deutschen Volke gleichgültig oder feindlich sich gegenüberstellen,
ist ebensosehr Folge meines nationalen als sozialistischen Glau¬
ben».

"

England.
Feldmarschall Sir John French und der Dockerführer Be«

TiLett. Der revolutionäre Syndikalist Ben Tillett kehrte nun -
nuhr von der Front nach London zurück und hält Borträge über
seine Eindrücke und Erfahrungen . Am 21 . d. M . sprach er im
Londoner Polladium und las einen Brief vor , den er vom eng¬
lischen Feldmarschall erhalten hatte : „Lieber Herr Tillett ! Ich
hoffe «unrichtigst , daß Ihr Besuch in Flandern und Ihre hierbei
gesammelten Erfahrungen Sie aufgeklärt und überzeugt haben.
Unsere Armee leistet Glänzendes ; mehr Soldaten und mehr
Kriegsmaterial müssen sofort hierhergeschickt werden , um den
Eifer und den Mut unserer Streitkräfte zu unterstützen. Un¬
sere Leute jm Felde erwarten kräftige Unterstützung von der
Station. Energische Maßnahmen und Konzentration aller natio¬
nalen Hilfsmittel zum Zwecke der Erlangung größerer Leistungs¬
fähigkeit werden die Verluste verringern , da sie die Dauer des
Krieges verkürzen werden .

" Tillett sprach in diesem Sinne zum
VrAikum .

Deutsche Politik.
Das Wahlrecht im sächsischen Landtage .

In der> letzten Sitzung der zweiten Kommission der
2 . Kammer wurde abermals über den von der sozialdemo¬
kratischen Fraktion eingebrachten Wahlrechtsantrag ver¬
handelt. Die Regierung lehnte schriftlich und mündlich
eine sachliche Erklärung zu dem Anträge ab ; sie hafte im
'gegenwärtigen' außerordentlichen Landtage den Antrag zur
Verhandlung nicht geeignet. Don sozialdemokratischer
Seite wurde dieser Aufstlssung widersprochen . Der ' kon-
(fervative Berichterstatter beantragte schließlich, der Regie¬
rung entgegenkommend, nicht weiter auf den Antrag ein¬
zugehen. Ein dahingehender Beschluß wurde gegen die
Stimmen der 6 sozialdemokratischen Kommisfionsmitglie-
jdcr gefaßt , die sich einen Wnderheitsantrag für die Schluß-

Mittwoch , den 30 . Juni 1915.
beratung in der Kammer vorbehielten. Don unseren Ge¬
nossen wurde nun beantragt , für die nächste Wahl im Jahre
1917 die Bestimmung aufzuheben , wonach nur wählen
kann, wer Staatseinkommensteuer bezahlt. Die Abstim¬
mung darüber wurde ausgesetzt .

Verurteilung gefangener Offiziere .
Vor dem Kriegsgericht der 7 . Division hatte sich der in

Magdeburg gefangen gehaltene Oberleutnant Jean Hupst
vom französischen Infanterie -Regiment Nr . 71 wegen Be¬
leidigung des preußischen Kriegsministers , begangen in
einem Brief , den der Leutnant an seine Frau geschrieben
hat , zu verantworten . Das Gericht erkannte auf vier Mo¬
nate Gefängnis .

Von dem gleichen Gericht wurde der russische Reserve¬
leutnant Nikolai Wassilew wegen Achtungsverletzung, Un¬
gehorsams und Beharrens im Ungehorsam, begangen vor
versammelter Mannschaft , zu einem Jahr und sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Er gab zur Entschuldigung
an , in der Trunkenheit gehandelt zu haben. Festgestellt
wurde , daß er an dem fraglichen Tage zusammen mit eini¬
gen seiner gefangenen Kameraden entgegen einem Verbot
mehr als 50 Flaschen Bier getrunken hatte.

Telegrammverkehr bei Nachforschungen nach Herres -
angehörigen .

Da vielfach Privatpersonen bei Nachforschungen nach
verwandten Heeresangehörigen von Militärbehörden und
Truppenteilen die Absendung von Tiensttelegrammen er¬
bitten , wird erneut in Erinnerung gebracht , daß für solche
Zwecke seit dem 20. Januar ds . Js . der Privattelegramm¬
verkehr zwischen Feldheer und Heimat freigtzgeben ist , und
zwar unter folgenden Bedingungen :

1. Die Telegramme sind der militärischen Prüfungs -
stelle bei den stellvertretenden Generalkommandos persön¬
lich oder brieflich unter Beifügung der Gebühr zu über¬
mitteln .

2. Ihre Dringlichkeit ist durch Beweisstücke zu begrün¬
den. Alle nicht unbedingt dringlichen Telegramme werden
unter Rückgabe der Gebühr zurückgewiesen , ebenso Tele¬
gramme mit unrichtiger Adresse .

3 . Telegramme über das Befinden von Schwerver¬
wundeten haben vor allen anderen den Vorrang .

4. Zulässig ist nur die offene deutsche Sprache. Der
Text muß so kurz wie möglich gefaßt sein .

Sadische Politik.
Frauen im badischen Eisenbahndienst während des

Kiregrs .
Schon seft Ktiegsbeginn hat unsere Eisenbahnverwaltung

anstelle des dem Heeres - und Kolonnendienst freigegebenen
Personals weibliche Arbeitskräfte in größerem Umfange
aus solchen Posten eingestellt, die schon im Frieden den
Frauen zugänglich waren wie im Telefon -, Telegraphen - u.
Schalterdienst . Jetzt ist aber auch analog dem Vorgehen
der preußischen Verwaltung mft der Besetzung durch
Frauen auf solchen Posten , die ausschließlich Domäne der
Männer waren , bei -« ns begonnen worden.

Es werden seitens verschiedenerStationen Witwen und
sonstige weibliche Angehörige früherer Eisenbahnbe-
diensteten oder im Felde gefallener Heeresdienstpflichtiger
für den Wagenreinigungsdienst gesucht. In
zweiter Linie sollen - weibliche Arbeitskräfte durch Ver¬
mittlung der städt. Arbeitsnachweisämter , und in dritter
Linie Angehörige von noch im Dienst stehenden Eisenbahn¬
bediensteten in Frage kommen. Als Lohn wird der Betrag
von 2,50 Mark bis 3 Mark je nach Leistung in Aussicht
gestellt . Es werden monatlich zwei dienstfreie, bezahlte
Ruhetage gewährt ; die tägliche Dienstzeit ist 9—10 Mun¬
den , körperliche Tüchtigkeit und ein guter Leumund ist Vor-
aussetzrmg .

Im Gegensatz zur preußischen Eisenbahnverwaftung
hat unser Eisenbahnministerium bis heute keine Richt¬
linien betreffend der Verwendung von Frauen im Kriege
festgelegt. Grundsätzlich dürfen in Preußen weibliche Per¬
sonen nur mit leichteren Arbeiten beschäftigt werden , die
sie ohne Gefährdung ihrer Gesundheit verrichten können ,
und nur an Orten , die keine Besorgnisse hinsichtlich der
Verletzung der guten Sitten aufkommen lassen . Auch darf
die Einstellung von Frauen nicht zur Verdrängung von
Invaliden u . alten Arbeitern führen , die nur noch für leich-
tere Arbeiten tauglich sind. Insbesondere ist sicherzustellen ,
daß ihre kurzftisttge Entlastung erfolgen kann, wenn sich
die Möglichkeit nutzbringender Beschäftigung von Kriegs -
invaliden bietet. — Diese Gesichtspunkte können wir nur
gutheißen.

flu» der Partei .
Westmeher aus der sozialdemokratischen Fraktion des

württembergischen Landtags ansgeschloffen.
Im württemibergischen Landtag enffesselte am Samstag der

Abgeordnete Westmeher bei der ersten Lesung des Etats
eine große Debatte über innere Parteivorgänge . Jm Anschluß
an die Rede des Finanzministers erklärte Genosse Keil namens
unserer Fraktion , daß diese dem Verzichte auf eine General¬
debatte zustimme -, die weitere Behandlung aller wichtigen Fragen
mache sie indessen von dem Ergebnis der Ausschußheratungen
abhängig . Darauf erklärte Westmeyer, er halte sich an dem Be¬
schluß der sozialdemokratischen Fraktion nicht gebunden, weil er
an demselben habe nicht Mitwirken können. Die weitere Folge
war die Feststellung des Genossen Keil namens unserer Fraktion ,
daß Westmeher nicht mehr FraktionSmitglied sei . Noch einmal
nahm Westmeyer daS Wort , um diese Erklärung Keils als dessen
Privat Meinung zu bezeichnen . In Wirklichkeit steht die Sache
so, daß die Zugehörigkeit WestmeyerS zur Partei nach den Fest-
stellungen des Parteivorstandes erloschen ist und gestützt hierauf
die Fraktion beschlossen hat , Westmeyer nicht mehr zu den Frak¬
tionssitzungen zuzuziehen.

Verbotene Parteiblätter .
Auf Veranlassung des Regierungspräsidenten in Erfurt

wurde der „Nordhäuser BolkSzeitung" der Abdruck des Auftufs
des ParteivorstandeS : „Sozialdemokratie und Frieden " verboten.

DaS Gothaer Parte -blatt , das unter dem Titel „General¬
anzeiger " erscheint, wurde auf einige Tage verboten, weil aus
Besehen ein von der Zensur gestrichener Artikel Aufnahme fand .

MeWWg der Ieuischeii MsllMiier-
Verbmdes.

k . Berlin , 28 . Juni .
Die 12 . ordentliche Generalversammlung des Metallavbei«

terverbandes begann heute vormittag im großen Saale des Ge¬
werkschaftshauses. Die Tagung ist von 161 Delegierten , 17 Be- -,
zirksleitern und 7 Mitgliedern der Staffelkommission besucht. ,

'
Der Vorstand ist durch vier seiner Mitglieder , der Ausschuß durch .
seine beiden Vorsitzenden, die Mctallarbeiterzeitung durch ihre
zwei Redakteure vertreten . Vom neutralen .und verbündeten
Ausland sind trotz des Krieges Gäste anwesend, so von den Bun¬
desverbänden in Oesterreich, in Ungarn , in der Schweiz , in
Dänemark und in Schweden . Die verwandten deutschen Or¬
ganisationen der Kupferschmiede und der Maschinisten und Hei¬
zer haben ebenfalls Delegierte entsandt .

Cohen -Berlin hieß die Delegierten namens der Berliner
Mitgliedschaft willkommen. Er gab eine Schilderung der Ent¬
wicklung des Verbandes in Berlin und kennzeichnete scharf die
Art Berliner Arbeitgeber , die unter dem Deckmantel des Pa¬
triotismus es sehr gut verständen , die Arbeiter besonders stark
auszubeuten .

Der Verbandsvorsitzende Schlicke-Stuttgatt betonte in seiner
Eröffnungsrede , der Vorstand habe die Generalversammlung
einberusen , da er glaube , nicht allein die Verantwortung für
weitergehende Maßnahmen , die der Krieg nötig mache, tragen
zu dürfen . Schlicke gedenkt derer , die ihr Leben in Feindesland
gelassen 'haben. Er ist überzeugt , daß jeder Arbeiter aller Län¬
der, der ins Feld gezogen ist, glaubt , seine ganze 'Kraft ein- ,
setzen zu müssen zur Verteidigung der Kulturgüter seines Vater¬
landes . Ob die Auffassung der einzelnen richtig sei, werde ine
Geschichte zeigen. Der Krieg stelle die Gewerkschaften vor neue
Aufgaben!. Der Verband werde besonders dafür sorgen , daß
den Kriegsbeschädigten der Lohn wird , der ihnen gebührt . Heute
schlage für die Opfer des Krieges mancheSHerzwarm , das später
sehr kalt bleiben werde . Die Verpflichtungen , die der Staat
gegenüber den Kriegsbeschädigten habe, mühten erffillt werden:
nicht als Wohltaten , sondern als Recht . Die Be¬
fürchtung, daß die internationalen Beziehungen durch
den Krieg abgebrochen würden , 'habe sich nicht erfüllt . Der Ver¬
band stehe mit den internationalen Freunden noch in Verbin¬
dung, die Beziehungen würden aufrechterhalten . Daß der inter¬
nationale Gedanke nicht nur ein leerer Wahn fei , gehe daraus
hervor , daß während des Krieges sich dem Internationalen
Sekretariat drei weitere Organisationen aus Amerika, Norwegen-
und Oesterreich angeschlossen haben. Das sei ein Beweis, daß
trotz aller Verletzungen die Arbeiter klar erkennen, daß sie auch
international zusammenarbeiten müßten . ( Lebh . Beifall .)

Die ausländrschen Delegierten überbrachten nun die Grüße
ihrer Kollegen. Der Krieg habe auch im neutralen Ausland
seine Wirkungen vusgeübt .

Die Generalversammlung konstituierte sich hierauf . Als
Vorsitzende wurden Schlicke - Stuttgart , Cohen - Berlin und
Severing - Bielefeld gewählt , denen vier Schriffführer zur
Seite stehen .

Bei Festsetzung der Tagesordnung beantragte Philipp-
Breslau namens der Statutenbevatungskommission , keine Aen-
derung am Statut vorzunehmen und somit den Punkt Statuten¬
beratung fallen zu lassen . Gegen diesen Antrag wandten sich
mehrere Delegierte . Der Antrag der Statntenberatungskom -
mission wird jedoch abge lehnt . Es bleibt bei -der vorgesehe¬
nen Tagesordnung . Ter Bericht über das Verbandsorgan wird
jedoch auf Ersuchen des Redakteurs Scherm besonders behandelt.
Ebenso soll die Einführung von Staffelbeiträgen als ,
besonderer Punkt behandelt werden.

Hierauf erstattete der zweite Berbandsvorsitzende Reichel-
Stuttgart den

Borstandsbericht.
Er stellte dem eigentlichen Bericht Bemerkungen über den Krieg
voran . Der uns aufgezwungene Krieg sei auch heute noch ein
-Abwehrkrieg, wie Italien erneut gezeigt habe. Die Errungen¬
schaften der Kultur zu verteidigen , liege auch im Interesse des
weiteren Forffchritts der Arbeiterklasse. Diese Stellungnahme
habe nichts zu tun mit Chauvinismus . Das Ziel , die Organi¬
sationen auch während des Krieges intatt zu erhalten , wäre
erreicht worden. Die Gewerkschaften hätten sich im Krieg- als ,
unentbehrlich gezeigt, und besonders auf dem Gebiet der Ar- :
beitslosensürsorge segensreich gewirkt . Auf dem Gebiet der
Nohrungsmittelversorgung hätten die Gewerkschaften - im Verein
mit dem Patteivorstand die Initiative ergriffen und die Füh¬
rung übernommen . Die Forderung nach mehr Sozialpolitik
müsse aber immer ausS neue erhoben werden . — Reichel besprach '
dann die große Bewegungen in der Geschästsperiode: Werft - '
arbeiterstreik und den Kampf bei Bosch in Stuttgart . Er warnt
dabei vor Ueberschätznng der eigenen Kraft und verlangt von
einem Teil der Arbeiterpresse, gerechtere Würdigung der gewerk¬
schaftlichen, Arbeit . Gegen die Beschneidung des Koali¬
tionsrechts hätten -die Gewerkschaften sich ernstlich wehren
müssen . Diesbezügliche Versuche seien in bedenklicher Art vn-
gewachsen . Der Krieg -hat -die Gefahr einstweilen beiseite ge¬
schoben; ab sie aber dauernd weg ist, ist eine andere Frage . Wir
werden aber daS' Koalitionsrecht mit aller Enschiedenheit ver¬
teidigen. Die Einleitung wirklicher sozialpolitischer Fottschtttte
und politischer Freiheiten ist ein Gebot der Stunde . Das An¬
sehen Deutschlands im Ausland kann nur gehoben werden durch
die Durchführung sozialer Reformen wirtschaftlicher und poli¬
tischer Art . Diese sozialen Reformen sollen jedoch kein Geschenk
sein , wir sind uns wohl bewußt , daß sie nur im energischen
Kampfe erreicht -werden können. Die Stunde muh auSgenützt
werden, um das Volk für diese Reformen zu gewinnen . Bei
diesem liegt die Entscheidung für unsere Zukunft !

Reichel geht dann auf die P -o litis che rkläru ng der
Gewerkschaften ein . Derartige Verfügungen sind ja zurückge¬
nommen worden. In der Att der Zurücknahme liegt aber
keine genügende Garantie für die Zukunft !
Die Regierung hätte die Ueberzeugung bekommen müssen, daß
die Gewerkschaften keine politischen Vereine sind und sein wollen ,
daß ihre Aufgaben auf rein wirtschaftlichem Gebiet liegen. Den
Burgfrieden fassen wir nicht so auf , daß wir alles , was
die Regierung und die Unternehmer tun , für gut befinden und
schlucken müssen . Die Einhaltung des Burgfriedens setzt vor¬
aus , daß man die Notlage der Arbeiter nicht auSnützt, ihnen
die Wahrung - ihrer wirtschaftlichen Interessen nicht vorenthält /
(Zustimmung . ) Wir können nicht zulassen, daß durch den Krieg
ein« Verschlechterungder Lage der Arbeiterklasse einttttt . Eine
Verschlechterung ist aber , wenn die durch die Steigerung der
Lebensmittelpreise notwendige Lohnerhöhung abgelehnt wird
und wenn die Unternehmer nach dem Krieg die Löhne wieder
zurückschranben wollen. Wir müssen darum alles tun , um die
Organisation schlagferfig zu erhalten . Zur Schlichtung von ge¬
werblichen Streitigkeiten hätte die Regierung Kommissionenein- .
setzen nrüssen , damit die Zwangslage der -Arbeiter nicht aus¬
genützt wird . Die Regierung hätte auch schärfere und zweck¬
mäßigere Maßnahmen auf dem Gebiet der Lebensmittelversor¬
gungen! treffen müssen , sie hat hier versagt . —- Der Redner ver¬
teidigt nun die vom Vorstand bei Kriegsausbrnch getroffenen
Maßnahmen , Aufhebung der Krankenunterstützung usw . , und
verbreitet sich über weitere Einzelheiten im VerbcmdÄeben. Er
fand mit seinen Ausführungen lebhaften Beifall .

Die Veükandlunaen wurden dann vertagt.
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_ Mittwoch, den 30. Juni 1915 . Sette 4.flus dem Laude.
Ettlingen .

— Militärvorbereitungsanstalt . In Ettlingen soll wiedereine Unteroffizierfchule errichtet werden , daneben soll die Mili¬
tärvorbereitungsanstalt erhalten bleiben .

-— Der Rathausturm , der nach dem Brande von Ettlingenin den Jahren 1737/38 in edlem Barockstile erbaut wurde , wird in
der nächsten Zeit ausgebessert werden . Es -hat sich herausge¬stellt, bah das über dem Viereck errichtete oktogone MauerwerküeS TurmeS schadhaft und daß die Holzkonstruktion deS Tur¬
mes an -der Wetterseite vom Schwamm befallen ist. Um den
Turmhelm in seiner jetzigen Gestalt zu erhalten , wird deshalbim Innern des Turmes eine Stützkonstruktion angebracht .
Offenburg.

— 1 Fünfzigjähriges Geschäftsjubiläum . Die weit über die
Grenzen unseres engeren Heimatlandes bekannte Offenburger
Kupferschmiede und Jnstollationsfirma Ph . Kirsch kann in
diesem Jahre auf ihr 50 - jährigesBe stehen zurückblicken .Aus kleinen Anfängen heraus hat sich das Unternehmen durchTüchtigkeit und Tatkraft seiner Inhaber zu einem bedeutenden
leistungsfähigen Unternehmen entwickelt, dessen guter Ruf weit¬
hin bekannt ist. Eine kleine Feier fand dieser Tage statt , beidev sämtlichen Angestellten und Arbeitern eine willkommene
Ueberraschung bereitet wurde . Jeder erhielt ein ansehnlichesGeldgeschenk.

* Grötzingen , 29. Juni . Nach langer Pause fand am Mon¬
tag , 28 . Juni eine -Bürgeraus schßsitzung mit folgenderTagesordnung statt : 1. Zustimmung wegen Anschaffung von
Schulbüchern und Hefte für alle Klaffen der VoÜsschule aufKosten der Gemeinde , welches als Kriegsmahnahme für Las
Schuljahr 1915 zu behandeln fft, 2. Verkündigung der 1914er
Gemeinderechnung . 3 . Verkündigung der 1914er Sparkässenrech .
nung , 4 . Errichtung eines Depots zwecks Hinterlegung von Wert -
Spieren , soweit solche bei der hiesigen Sparkasse gezeichnet sind(-Gebührensatz für das angefangene Tausend SO Pf .) . Mit dieser
Tagesordnung sollten sich schon zwei vorher einberufene Bürger -
ausfchußsitzungen befassen. Dieselben konnten aber nicht abge¬halten werden , weil die bürgerliche und demokratische Fraktiondurch ihr Fernbleiben Obstruktion trieben und so das Zustande -kommen des von der sozialdemokratischen Partei gestellten'
Schulantrags zu verhindern suchten. Um den Burgfrieden n-ichtzu stören , wollen wir an der Handlungsweise unserer Gegnerkeine Kritik üben, behalten uns das aber nach dem Kriege -vor.Der -Gemeinderat sah sich nun genötigt , um eine BürgerauS »
schutzsitzung zustande zu bringen , Strafe anzudrohen und jeden ,her unentschuldigt fehlt , mit 3 Mk. zu bestrafen . Anwesendwaren 41 Mitglieder , 3 fehlten und zwar entschuldigt : Eugen'
Wolfart , unentschuldigt : August Siegrist und Karl Erb. Kurzvor der Sitzung ging von den beiden bürgerlichen Parteien einA-bänderungsanträg ein , dahingehend , -daß nur diejenigen Schul¬kinder die Lehrmittelfreiheit genießen sollten , -deren Väter wäh¬rend des Krieges unter der Fahne stehen. Dieser Abänderungs¬antrag fand aber keine Mehrheit . Die sozialdemokratische Frak¬tion blieb bei ihrem Hauptantrag , welcher dann auch mit22 Stimmen angenommen wurde . Die drei anderen Punkteriefen keine Debatte hervor , nur betreffs Sparkaffenüberschüssejwurde von sozialdemokrat -ischer Seite betont, dieselben für un¬sere heimkehrenden Krieger zu reservieren .* BuS Brette « schreibt man uns : In dieser schweren Zeitbringt es ein hiesiger Säge -Werksbesitzer fertig , arme Kinder ,deren Väter im Felde stehen und die die Abfallrinde , die aufseinem Holzplatz von den -Bäumen fallen , zusamm -enles-en , fort¬zujagen , ja sie sogar mit Schlägen zu bedrohen-. So hat er letzthinKinder einer ököpfigen Familie -deren Vater auch im Krieg ist,mit -einem Lattenstück bedroht . Als letzte Woche der Mann wie¬der Kinder fortjagte , hat er sich, da sie schneller waren wie er,an einem Kinderwagen vergriffen , der auf einem öffent¬lichen Platz stand, wo Kinder spielten und hat den Wagen inden Bach geworfen , wo er zerschellte. Zum guten Glück wardas Kind nicht in dem -Wagen . Für solch einen HeL>en- wärees das beste, wenn ihn die Militärverwaltung einziehen würde ,dann könnte er seine Stärke und Kampfeswut bei den Franzosenoder Russen anbringen .

* Pforzheim , 29 . Juni . Der Bürgerausschuh beriet gesterndie Vorlage des Stadtrats über die Bewilligung einer weiterenMWion Mark zur Aufwendung der durch den Krieg verursach¬ten -Ausgaben . Ein Beschluß kam jedoch nicht zustande . Heberdie BanÄereinSangelegenheit berichtete Oberbürgermeister Ha¬bermehl und kam zu dem Schluß , daß vor Beendigung des Krie¬ge» nicht darüber enffchieden -werden könne, ob die Stadtgemeindedi« Kvhserschen, Liegenschaften erwerben solle oder nicht. In -demgleichen Sinne gaben der geschäftsleitende Vorstand und die
FvaktionSredner Erklärungen ab. Die ganze Angelegenheit istalso -vertagt .

Die Stadtverwaltung bringt in verschiedenen Läden Hafer¬flocken , Reis , Maisgrieh , Bohnen , Zucker , Teigwaren , Sprotten ,und Oel zum Verkauf . Sie -hat auch ferner -dafür gesorgt , daßin den nächsten Tagen - Linsen und Erbsen zu einem annehm¬baren Preis zu haben sind.
* Freiburg . 29. Juni . Das Reichsamt des Innern hat mit

Rücksicht auf den neuen - sehr großen Heeresbedarf an Marmela¬den die fiir die Kreise Konstanz , Waldshut , Lörrach und Frei -
ouvg bewilligte Ausfuhr von frischem Obst

'
nach -der Schweiz mitWirkung vom 30. Juni 1916 zurückgenommen .* Freiburg , 29 . Juni . Der Stadtrat hat folgenden Beschlußgefaßt : Die vollständige Verwertung des diesjährigen Obst- undGemüseerträgnisses ist im Interesse der Volksernährung vonaußerordentlicher Wichtigkeit. Die Sicherstellung und Konser¬vierung des notwendigen Bedarfs soll zunächst der eVreinStätig .keit (Verein für gärungslose Früchteverwertung usw . ) über¬lassen bleiben . Die städt. Stfftungsonsialten werden ober be.austvagt , Obst und Gemüse womöglich über den eigenen Bedarfhinaus zu konservieren , -damit später, wenn nötig , von diesenBeständen an die Bevölkerung abgegeben werden kann.* Lahr, 28 . Juni . Die Stadtverwaltung -hat im Hinblick aufdie Zuvuckhwltung des Milchhan -delS gegenüber der Lieferung , desBedarfs an Mich für die städtischen Zwecke die Einrichtung einerMilchzentr-aie ins Auge gefaßt .* 8 »m Kaiserstuhl , 29. Juni . Die Gemeinde König schaff¬en,so » hat aus der Kirschenernte SO 000 Mk. erlöst, die GemeindeEndmgeni ebenfalls viel .

* Daisendorf , 29 . Juni . Zwei russische Kriegsgefangene , diezu Feldarbeiten verwendet und im Württembergischen durchge»bvannt -waren , sind hier festgenommen worden .* Konstanz, 39 . Juni . Der Austausch Schwerverwundeterzwischen Frankreich und Deutschland dürste nach einem BernerBericht kurz vor dem 9 . Juli beginnen . Die Ausschüsse für dieAuSwkchl der zu befördernden Verwundeten begannen erst fetztihre Arbeiten iu Lyon und Konstanz .

Vom Getreidehandei .* Mannheim , 29 . Juni . In einer Versammlung der Getreide -
iureressenten in der Mannheimer Produktenbörse erstattete der
Vorsitzende der Produktenbörse , Emil Hirsch , Bericht übereine Versammlung --der Getreidehändler Deutschlands -iu Berlin , i

. Hierbei war auch der Mannheimer Getreidshandel vertreten .I Die VersamnÄung wählte eine Abovduung , darunter auch die-Herren Emil Hirsch und Hugo Weingarten auS Mannheim , dievon Ministerialrat Kautz empfangen wurden . Dieser erklärte ,-daß der Reichsregierug nichts ferner liege , als den Getreidehan -del in die Ecke zu drücken . Man wisse -ganz genau , was mandem Getreidehandel verdanke und was er leiste und es falle der
Regierung gar nicht ein , den Handel hintan stellen zu wollen ,allein die Tatsache bleibe bestehen, daß durch die bestehenden
außergewöhnlichen Verhältnisse auch außergewöhnliche Maß¬regeln notwendig wurden , zumal ungerechffertigte Preissteige¬rungen einsetzen , die die Festsetzung von Höchstpreisen notwen¬dig machten. Wie der Kommission mitgeteilt wurde , werde alle
Gerste beschlagnahurt werden , doch solle für Braugerste kein
Höchstpreis festgesetzt werden . Die Brauereien werden Gersten¬scheine, ähnlich den Brotkarten ^ erhalten und jeder Brauer istberechtigt, entsprechend dem -ihm zugeteilten Quantum , nachdem Kontingentsatz dcS von ihm herzustellenden Bieres , seineGerste zu kaufen , von wem er will . Für Futtergerste werdenwieder Höchstpreise Platz greifen -. Die Kommission wurde spä¬ter auch vom Staatssekretär Dr . Helfferich empfangen , dem die
Angelegenheit über ausländisches Getreide unterstellt ist. Hierempfingen die Interessenten die Versicherung , daß von einem
Getreidemonopol keine Rede sein könne. Die Reichsregie¬rung habe anderes zu tun , als solche Projekte zu erörtern . Die
durch die außergewöhnlichen Verhältnisse hervorgerufenen Ein¬
richtungen , -wie die KriegSgetreidogesellschaft usw ., würden mitdem Frieden wieder verschwinden .

Gefallene Badener.
Oe« veiae«l-a fir* Uattrlaatf

narbe«:
Landwehrm . Heinrich Strauß (Teilhaber der FirmaGebr . Strauß ) ; Gardefüsilier Wendest« KnäbeI von

Karlsruhe . Offiziersaspirant stud. ing . Mbert N e ck von
Eggenstein bei Karlsruhe . Kriegsfreiw . Ludwig Kühnvon Pforzheim -Brötzingen . Ers .-Res. Otto Burkhardtvon Pforcheim . Musk . Wilhelm Ochs von Hamberg .UO . Firedrich Nock von Oftersheim . Leo Be ck e r t von
Bietigheim . Ers.-Res. Heinrich D e g l e r von Rastatt .August Voelkle von Gaggenau . Res . Johann JakobMüller von Jhringen . Kan . Meinrad H i l s e r von
Nußbach. Ers .-Res. August R a g g von Neustadt . Ge¬
werbelehrerkandidat Eduard Pfeiffer von Unterlauch¬ringen . Ers. -Res. August Weiß von Egringen . Musk .Jos . T h o m a s i von Tiengen . Res . Karl Schleichervon Villingen . Ers. -Res . Johann Futterer von Ra¬
dolfzell . Feldwebel Karl S i g i , Ritter des EisernenKreuzes , von Konstanz. Feldwebel d. R . Gutsverwalter
Johann Schütz , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Ueber-
lmgen a . R . Ferner die Unterlehrer Adam Friedrichin Kirchheim bei Heidelberg . Ernst Belzner in Eppel¬heim . Albert Jäger in Görwihl bei Waldshut . Karl
Bayer an der Gewerbeschule in Haslach . Kriegsfreiw .Heinrich Zirkel in Karlsruhe . Raimund Spring -
m a n n in Wehr bei Schopfheim .

flus der Stadt .
Karlsrahe, 80. Juni.* Ehrung . Der Ehrenbürger der Stadt , Herr Kommer¬

zienrat und Mtstadtrat August Dürr , hat , wie bereits gesternberichtet, in geistiger und körperlicher Frische seinen 80. Geburts¬
tag begangen . Aus -diesem Anlaß hat sich gestern vormittag eine
Abordnung des Stadtrats , bestehend ans -dem Oberbürgermeister ,dem ersten und- zweiten Bürgermeister und drei Stadträten indie Wohnung es Jubilars begeben-, um ihm unter Ueberreichungeines goldgeschmückten Lorbeerbaumes die Glückwünsche der
Stadtverwaltung und der Bürgerschaft zu dem seltenen Feste
darzubringen . In seiner Ansprache hat der Oberbürgermeisterdem Jubilar bekanntgegeben , baß -der Stadtrat in Würdigungseiner großen Verdienste um die Stadt beschlossen habe, die von
der Karlftrahe an -der Südseite der Goetheschule entlang bis zurRitterstrahe ziehende Straße ( bisher Keplerstrahe ) «August
Dürrstraße " zu benennen . Der Jubilar dankte tiefbewegt in
herzlichen Worten für die ihm 'dargebrachten Glückwünsche unddie vom Stadt rat beschlossene Ehrung . Auch der Grohherzoghat Herrn Dürr in einem Handschreiben herzlichste Glückwünsche
zum 80 . Geburtstage ausgesprochen .* Der Neubau des Mnisteriums des Kultus und Unter¬richts. DaS auf 1 . Juni 1911 errichtete Mnffterium des Kultusund Unterrichts war bisher in zwei getrennten Gebäulichkeiten
untevgebracht . Die Abteilung für das Volksschulwesen verbliebin dem Gebäude deS damals aufgehobenen Lberschulrats . Zur
Beseitigung dieses mit erheblichen Mißständen verbundenen Zu -
standeS wurden aus StiftungSmitteln die vier am Schlohplatzgelegenen , an das Oberschulratsgebäude angrenzenden Hauserangekauft und entspre chend umgebaut . Nach Beendigung diesesUmbaues ist nunmehr die in dem Gebäude Ecke der Ritterstraßeund des Schloßplatzes untergebracht gewesene Abteilung für Kul¬tus und höhere Lehranstalten in die neu hergestellten Räumlich¬keiten- verlegt worden, sodaß sämtliche Abteilungen des Minr -
steriums deS Kultus und Unterrichts in einem Gebäude unter¬
gebracht werden konnten . In dem freigewvrdenen , dem Gebäudedes MnisteriumS des Innern gegenüber gelegenen HauS wirddas GewerbeaufsichtSamt seine Heimstätte erhalten .* Meisterkurse für Kleidermacherinnen . Das Großh . Lan -
deSgewerbeamt -beabsichtigt, bei genügender Beteiligung im Juliund August Zuschneidekurse für Kleidermacherinnen und zwarje einen in den Handwerkskammerbezirken Karlsruhe ,Mannheim , Freibuvg und Konstanz zu veranstalten . Die Kursedauern jeweils drei Wochen und umfassen M -cchnehmen, Her¬
stellung von Schnittmustern für Futtertaillen , Aermel , Röcke,Jacken, Mäntel u . dgl. Stoffeinteilung , Zuschneiden in Stofs ,Anproben , Abänderung von Sitzfehbern usw . Der Unterrichtder vor- und nachmittags abgehalten wird , ist unentgeltlich . Zu¬gelassen werden nur Personen , di« in Baden ansässig - und min¬
destens 20 Jcchre alt sind, die Damenschneiderei gewerbsmäßigund selbständig betreiben oder im Begriff stehen, sich selbständigzu machen. Die Anmeldungen sind längstens bis 12. Juli andas Grohh . Landesgewerüeamt in KarlrSuhe zu richten, von wo
auch die Anmeldungen bezogen werden können . Bedürftige er¬halten aus Antrag Reisekostenersatz für einmalige Hin- und
Rückfahrt 3 . Klasse. In besonderen Fällen kann auch eine Bei¬
hilfe zur Bestreitung der Aufenthaltskosten gewährt werden .* Gr . Hoftheater . Die komische Oper «Das Hex lein " von
Julius Wachsmann erscheint Mittwoch , 30. Juni , zum erstenmalauf oiner reichsdentschen Bühne . Die -Hauptpartien geben FrauMüller -Reichel und Herr S -iewert , die drei Hexenbanner die
Herren Bussard , Mechler ureb Hagedorn . Daran anschließendwird nach 7-jähriger Pause das Ballet «Sonne und Erde " aufge -
fichrt.

Letzte Nactzrictzten.
Eine englische Drohung .

Berlin , 29 . Juni . Dem „Berl . Tageblatt " wird aus
Kopenhagen gemeldet : „Daily Mail " berichtet aus Athenvon Vorbereitungen der Alliierten zu einem Generalsturmauf der Halbinsel Gallipoli . Die nächsten Tage würden
solche Kämpfe bringen , die alle bisherigen weit überträfen .Den ersten Vorstoß hätten vorgestern die Flieger der Ver¬bündeten unternommen .

Einzug der Montenegriner in Skutari '
Berlin , 30 . Juni . Nach einer Meldung des „Berst

Tageblattes " aus Lugano melden italienische Blätter : Am27. Juni mittags zogen die Montenegriner in Skutari ein.Die Bevölkerung bereitete ihnen einen festlichen Empfang .Den Konsuln wurde mitgrteilt , daß namens des KönigsNikolaus von Skutari Besitz ergriffen wird .
Der Mißerfolg der Ententediplomaten in Sofia .

Basel , 29 . Juni . Nach einer Privatmeldung der
„Baseler Nachrichten"

schreibt der politische Mitarbeiterdes „Corriere della Sera " zur Lage aus dem Balkan : Mevom Bierverband in Sofia unternommenen Schritte habennicht allen Erwartungen entsprochen, was aber nicht sagensoll, daß die neuen Vorschläge des Merverbandes , derenUeberreichung bevorsteht, keinen Erfolg haben könnten.Der letzte Schritt der Diplomatie des DierverbandeS inSofia hat tatsächlich die bekannten Schwierigkeiten derLage auf dem Balkan eher blotzgelegt als beseitigt .
Holland rüstet sich.

Amsterdam, 30 . Juni . Wie das „Hcmdelsblad " mel¬det, ist dem Stacrtsrat ein Gesetzentwurf übermittelt wor¬den , in dem ein außerordentlicher Kredit von 90 MillionenGulden angefordert wird .
Grotze Verluste der Kanadier .

Amsterdam , 29 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Die
„Asiociated Preß " meldet aus Ottawa vom 8. Juni : DieVerluste der Kanadier bettagen 8008 Mann , wovon 1212tot, 5230 verwundet und 1565 vermißt sind .

Ein Geistlicher als Antimilitarist .
Mailand , 29 . Juni . „ Popolo d 'Jtalia " zufolge wurdeder Pfarrer von Senigallia vom Kriegsgericht zu drei Mo¬naten Gefängnis verurteilt , weil er unter Soldaten , die insFeld rückten , antimilijaristische Propaganda trieb.

Russischer Pump in England .
Petersburg , 30. Juni . Eine kaiserliche Verordnungermächtigt den Finanzminister , auf dem Londoner Marktkurzfristige Staatsschatzscheine für 60 Millionen PfundSterling auszugeben .

Der russische Bericht.
Petersbur «. 29 . Juni . Die letzte Mitterlung des GroßenGeneralstabs besagt : Am linken Weichseluser dauerte der hart¬näckige Kampf in der Gegend von Otzaroy während der ganzenNacht zum 27 . Juni an . Das -Ergebnis war , daß der Feindübervll mit großen Verlusten zurückgeworfen wurde . Besondersdie Angriff « des Feindes gegen den Flecken Glirteny , wowir bei unseren Gegenangriffen Gefangene von- allen Regimen¬tern der 4 . österreichisch- ungarischen Division machten, zeichnetensich durch besondere Hartnäckigkeit auS . Auf feine Anfangs¬stellung zuruckgeworfen, blieb der Feind am folgenden Tage

'
ganz untätig . Der Vorstoß deS Feindes auf Tomaszow undKamionka dauert fort . Bor unserem Rückzuge aufGni la - Lipa am 36 . Juni auf der Front Bukaszczow -Haliczwarfen wir erbitterte Angriffe starker deutscher StDeitkräfte er-folgreich zurück. An der anderen Front keine wesentliche Ver¬änderung .

Der türkische Bericht.
Konstantinopel , 30 . Juni . Bericht des Großen Hauptquar¬tiers : An der Dardan -öllenfront griff der Feind am28 . Juni nachmittags bei Ari -Burnu nach heftigem Artü -

leriefeuer dreimal unseren linken Flügel an, wurde aber jedes¬mal unter außerordentlichen Verlusten zurückgewoxfen, ohneeinen Erfolg zu erzielen . Bei Seddul - Bahr griff der Feind ,nachdem er in der Nacht vom 27. zum 28 . Juni bis zum Mwgenunsere Schützengräben auf dem rechten Flügel mit schwerer Ar¬tillerie beschossen hatte , am 38 . Juni morgens diesen Flügel an.Wir warfen ihn durch unsere Gegenangriffe zurück . Auchdurch seine in derselben Nacht gegen unseren linken Flügel ge¬richteten Angriffe erzielte der Feind keinen Erfolg . Am
Nachmittag versuchte der Feind gegen unser Zentrum einen An¬griff , der auch zurückgewiesen wurde , fflit eroberten
durch einen Gegeyangriff zwei Linien feindlicher Schützengräben .Unsere anatolffchen Batterien nahmen wirksam an dem Kampfeauf dem linken Flügel bei Seddul - Bahr teil und trugenbeträchtlich zu dem Rückzuge des Feindes bei , indem sie ihmschwer« Verluste zufügten . Dieselben Batterien brachte« feind¬liche Batterien auf -der Spitze von Tekke zum Schwergen .Unsere Flieger warfen mit Erfolg Bomben auf den feindlichenFlugplatz bei Seddul - Bahr . Aus den übrigen Frontenhat sich nichts von Bedeutung ereignet .

Briefkasten der Redaktion .
Oberkirch. Der Kaiser kann als oberster Kriegsherr auchohne Zustimmung des Reichstags den Krieg erklären .
Offenburg . Ihre beiden Karten trafen wieder erst gestern

nachmittag hier ein .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : WilhelmKolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenftratze 24.

Vereineanzelger .
Karlsruhe . ( Sängerbund „ Vorwärts " ) Heute abend 8 Uhr

Ausgabe von Theaterkarten im Bereinslokal . 6800
Durlach . (Sozialdemokratischer Verein .) Heute Mittwoch abend

halb 9 Uhr bei Genosse Weber , Auerstraße 50, Ausschuß -
sitzung . DaS Erscheinen sämtlicher Mtglieder ist not -
wendig . 6803

CClaeecretand des Rheine«
29 . Juni .

Schusterinsel 2,70 w , gef. 5 cm , Kehl 3,85 m, grst. 8 cm,Maxau 4,96 w, gest. 23 cm, Mannheim 4,04 m , gest. 10 cm.

LM- Kauft nur bei den Inserenten
des „Dolkvfrsund ".



Kr. 149. Mittwoch , den 30 . Juni 1915. Sette 5.

Frisch einlreffeud !
Einige Waggonme

3 Pfund

1V Pfd . I - 1 5 Pfg - 1

I Zentner Mk. 1 1 !

Reue HollSn-er
ring

Stück 12 Pfg - I

Soeben erschienen !

Was hat der deutsche Soldat
bei Erwerbsunfähigkeit,Dienstbeschädigung oder

Verwundung ,

Mas habe« die ^
.

Verstorbener oder im Kriege Gefallener

l reichsgeschliih p beanspruchen?

Pol . Bett mit Federbett 30 vM,
1 hochhäupt . und ein eis. Bett»
Schrank. Diwan , Küchenschrank,
olles sehr billig zu verkaufen.
Lndwig - Wilhelmstr . 1« , Hof.

Herren
und Knaben-

Kleider kaufen
Sie noch recht

billig bei

l». Greiz
Mariensfr. 27.

Rohrftühle jgg
werden zum flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnbal .,
Philippstr . 7III , K'-Bfühlburg .

N8 . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen.

Chaiselongues,
neu , von 24 Mk. an . 6801

Schützeustraße 35 .
^ Kiife . Holsteiner -Holländer
St . netto 9 Pfd . ab hier Rach»

nabme «df 6. 10. Heinrich
LroxwnnnHortorf .Holst .Nr.90e

Residenz-
Theater

HaMsfrats
miiiUHtiiiimiimim

Mittwoch bis eissebl . Freitag
Kriegsberichte .

Authentische Aufnahme
während einer grossen

Schlacht .
Romantische Natur¬

aufnahme . 6802

Die rote Plühle
Drama in 3 Akten.

Wenn der Schwieger¬
vater mit dem
Schwiegersöhne l ! !
Humorecke .

Besuch in einem Kin¬
derheim . Aktuell .

Wer ist der Täter ?
Drama in 8 Akten.

,0er Not gehorchend ,nicht dem eigenen
Triebe . Komödie.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der KriegSnnterstütznngen für die

1. Hälfte des Monats Juli findet nach Maßgabe der
Ordnnngszahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :

für O.-Z. 1 bis 2000 Donnerstag den 1. Juli
. „ 2001 . 4000 Freitag den 2. Juli
„ „ 4001 , 6000 SamStag den 3. Juli
, . 6001 . 7883 Montag den 5 . Juli

jeweils vormittag» von 8 Uhr bis V, 1 Uhr und nachmittags von
VS3 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und ralchen Abwicklung de»
LluSzahlungsgeschästeS werden die Bezugsberechtigten ersucht,
die vorgeschriebene Reihenfolge genau einzuhalten.

Karlsruhe den 28 . Juni 1915.
Bürgermeisteramt . 6797

Unser

-- -- -- Preis 65 Pfg . - ---- --
Zu beziehen durch die

Buchhandlung „üolhsfrcund“
Luisenstr. 24 — Telephon 12S.

MseltlitfjesrechtSWliinWclle
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen. 5768
Sprechstunden : Dienstag 6 —8 Uhr abends

Freitag 6—7 .

in der Lindenschnle, Mgflrche 118, r. Sttift.
Partei Literatur

empfiehlt

BllWlg. BMsttMt

Die
5osial>emokratte

im Weltkrieg
Von Dr. Ed. David , M . d . R.
Au» dem Inhalt : Unsere Er¬
klärungen im Reichstag und ihre
Bekräftigung durch die sozial¬
demokratische Volksmasse . WaS
wir immer betont haben. Konnte
die Sozialdemokratie den Krieg
verhindern ? Die Ursachen des
Krieges. Die diplomatische
Schuldfrage. Die Größe der
Gefahr . Die Stellungnahme der
Sozialisten in den Weststaaten .
Die rusfische Taktik u . Theorie.

Nation und Internationale .
preis zwei Marl.

Zu beziehen durch die

Buchhandlmg Bolksstemd
Luisenstr . 84 .

Schallers

Ceylon -!
TEEI

Mk. &30 per Pfand
Mk. 0.85 per V* Pfund
extraf . Orange -Pekoe

sehr ansgiebig .

Carl Schallerl
Grossh. Hoflieferant

Spezial -Tee -Hans |
Erbprinzenstrasse 40.

ANe

Dcuck-irlRtttii
ä liefert rasch ifyj -
und billig

; Ornktrsi Veiksfreond
Luisenstrasse 24

Teleph. 128.

Wem
empfiehlt 6750

Spanischen

Solroein
Liter Q5 A

Dittelsheimer

WeWelv
Liter 95 ^

Malaga
140»/« Liter-

Flaschet

Wem

Inventur - Verkauf
beginnt morgen .

Derselbe bietet die günstigste Gelegenheit zum Einkauf von

Damenkleiderstoffen
Seidenstoffen
Waschstoffen

Herrenstoffen etc ; etc.
Billigste Preise !

Au! alle Artikel

Doppelte Rabattmarken .

CarlBüchle
Herrenstf. 7

zwischen
Kaiserstrasse
u-Schloßplatz

Inh . : Kohlmann & Braunagel . 6805

« Lkielandtstr . 14 ist ein ein -
fach möbl. Zimmer mit

2 Betten zu vermieten. 6788 Ardkitn ! Agitiert für -kn Ssiksste ««».

Wie der amerikanische Singer-Trust
im uns feindlicheu England gegen die deutsche Industrie hetzt , beweist das
folgende in England verbreitete Flugblatt , das tn deutscher Uebersehung lautet :

Helft nicht den Deutschen !
Jeder Penny, der für deutsche Waren ausgegeben wird, biHt dem Feind. Bi Jeder

imwe, bevor er irgendeinen Artikel kauft, eich erkundigen, wo er hergesteüt lat, und bei Fehlen
einer befriedigenden Antwort seinen Ankauf vermeiden ; denn man kann Britische Wsren er*«
halten, wenn man nur danach fragt und darauf besteht. Nähmaschinen werden in grossen Mengen
ln diesem Lande von Deutschen verkauft, und nur sehr wenig Leute wissen, wenn sie eine kaufen,
wo sie hergestellt Ist. Im Interesse derjenigen, welche eine Nähmaechine zu kaufen beabsichtigen,
nennen wir die Namen einiger deutscher Marken : Frlster & Rossmann , Naumann , Pfaff ,
Verltas , Grltzner , Viktoria , Gloria , Universum , Regina , Afrana , Phoenix ,
Wertheim . Osss , Stocwer , und es gibt noch verschiedene andere . Singer Nähmaschinen
Sind Brltlsones Fabrikat I Ueber 18000 Angestellte auf den Britischen Inseln verdienen ihren
Lebensunterhalt allein durch die Herstellung und den Verkauf unserer Maschinen. Unterstützt
Britische Industrien ! Der Preis unserer Maschinen betragt 12/6 bis ^ H . lOs. Erleichterung
der Zahlungsbedingungen nach Ueberelnkunft. Hiesige Adresse : Singer Nähmaschinen Co ..
Ltd ., Hlgn Street , Launceston . Adresse von Agenten: The Market , Tavlstock ; and
Chapel Street , Holsworthy .

Anmerkung: Rote - Kreuz - Arbeiter können ihre Maschinen, wenn sie Britisches Fabrikat
•'"d. Me « bekommen. Len«, . Druckerei , Uonceetoo .

3m Hinblick anf dieses Vorgehen ist es f

daher heiligeNicht eines jeden Deutschen
durch den kauf deutscher Aöhmafchineu

die deutsche Industrie zu unterstützen !
Sie deutsche WmasWeu-Wuslkle SSSSl
SÄÄ 'fflS fleht m erster Stelle In derweil'
Verein Oeutfcher7rshmaschinen.xadrikant<n » VereinveutpherMähmaschw«n.HSndrerL»

4
# 1

Das Kriegshausbudi für jede Familie
Oer Krieg
Alustrierw Chronik ües KrieKS
1914- 15 . 4^ r

- ~ t » iL. ^

Jede Nummer ron . Der Kries' brifigi n. a. :

Packende Schlachfenschilderungen
/ / erster Schriftsteller wie / /
Dr. Floericke, A. Fendridh

Lebensbilder der Heerführer, Berichte über Marine, Geschützwesen,
Luflsdüffahrt usw., dazu viele Bilder u . Kunsttafeln und

Prächtige Reliefkarten
Monatlich zwei starke Hefte zu je 30 Pfennig

Man achte genau auf den Verlag Franckh'sche Verlagshand¬
lung, Stuttgart, und lasse sich nicht Minderwertiges aufdrängen

zu beziehen dur* : die Buchhandlung des „Volksfreund “, Luisenstr. 24 .



I
Saison ' Ausverkauf

E
.

Neu Nachfolger
Inh. : S. Michel - BQsen
Kaisersfrasse 74

Beginn : Donnerstag , 1. Juli , vormittags 8 Uhr.
Dieser rühmlichst bekannte, nur einmal in jedem Jahr stattfindende RälimungS -Verkauf wird , wie immer , diesesmal ganz besondersalles Gebotene weit in den Schatten stellen . Da für die kommende Herbstsaison Platz geschaffen werden muss, werde ich, um eine Total -Räumung der noch vorhandenen Warenmassen herbeizuführen, meine enormen Lagervorräte nur wirklich erstklassiger Fabrikatezu selten gebotenen , ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf bringen.

Der alljährige Erfolg ist der beste Beweis meiner nicht zu überbietenden Leistungsfähigkeit .
Durch den eingetretenen Stoffmangel und enorme Preiserhöhungen sind Geldausgaben für gute, solide , billig eingekaufte Bekleidungsstücke

unbedingte Geldersparais .
Ganz besonders aufmerksam mache ich auf

ca. Stück aussortierte Waren
welche

zu sensationell billigen Preisen .
rein netto abgegeben werden.

Diese Waren sind in nachstehenden Serien , ohne Rücksicht auf den früheren Preis , durcheinander eingeteilt, extra übersichtlichauf Ständer geordnet und befindet sich an jedem Stück der jetzige Preis neben dem früheren.
Unter denselben befinden sich zum Aussuchen u . a . solange Vorrat :

CS. 350 Stück Jacken =Kleider , blau , schwarz nud gemustert
Seide and Halbseide gefüttert , Ia. Stoffe, auch für ganz starke Damen,
früher 28—100 Mk. 16 >S0 ZZ .50 ZS - Z9 *5Q 35 .~ “ 40 . 48 .““

ca . 100 stück garnierte Kleider in Leide , Wolle und Wasch¬
stoffe, seltene Kaufgelegenheit für Theater -Personal !

früher bis 20—75 Mk. 3 .50 6 .50 9 -50 1Z .50 15 .50

ca .l 00 stck .Waschröcke u . Wasch =) acken =Kleider
wLÄn gÄ 1 .50 Z -50 3 .50 3 .75 7 .50 9.50

Mehrere Hundert Wasch " 13lusen , mit und ohne Stickerei
Z . 75 3.50 4.75 5 .50 6 —

ca . 100 stück Morgenröcke und Hauskleider
in Waschstoff , reinw . Musseline und Wollstoff

früher 6- 45 Mk. 3 .50 5 .— 8 .50 13 .50 15 . —

ca . 200 stück Staub = und Regenmäntel
in Alpaca und Gummitin imprägniert , wasserdicht , blau, schwarz , sport
früher 12—15 Mk. 5 .— 10 .— 13 .50 15 .— 16 .50 19 .50 ZZ .50

Ca . 200 Stück Blusen in Wollstoff , Seide und Spitze , schwarz u. farbig
früher 7- 5o Mk. 1.50 1.95 4 .50 6 .50 8 .50 1Z .50

ca . 40 stück seidene Jacken - Kleider u . Mäntel
auch wasserdichte Seide , früher 75 —150 Mk. 30 .— 50 .— 60 —

'9 uwavaiv mvui au « vihvu viugvivui iww9
Diese Waren sind, am Irrtümer zu vermeiden, mit Prozentplakaten versehen.

20 33 ’
=, «

Besichtigen Sie meine Dekoration und beachten Sie die Ware und Preise , wie solche zum Verkauf kommen .
Verkauf nur gegen Barzahlung , Rabattmarken werden nicht abgegeben .

Aenderungen werden zum Selbstkostenpreis berechnet . Auswahlsendungen werden nicht gemacht.
Des enorm großen Andranges wegen wird dringend gebeten , die Vormittagsstunden zu benützen . 6793

MWendeDeuWrRMN
Frauen und

“
en Kadens!

Tragt bei zur Mehrung der Kaiser-Spende Deutscher Frauen ,
die als Huldigungsgabe , als äußeres Zeichen treudeutscher Ge¬
sinnung und allgemeiner Verehrung unseres Kaisers Ihm am
2 . August übergeben werden soll.

Die gestempelten Sammellisten liegen aus in den durch die
auSgehängten Aufrufe kenntlichen Geschäften sowie bei den im
Aufrufe genannten Damen des Landesausschusses. Bei der Haupt¬
sammelstelle , Rheinische Kreditbank , Ecke Waldstraße und Zirkel,
können Einzahlungen unmittelbar oder durch Postscheckzahlkarte
(Konto Nr. 281 ) erfolgen. 6721

Der Landesausschutz Baden .
Hauptgeschäftsstelle : Akademiestr . 1 . — Fernruf 360 .

krholnngrheim der Stadt Karlsruhe
in Baden-Baden,

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk. 2.50 für den Tag . Soweit der Platz reicht, können auch
auswärts wohnende Frauen und Mädchen für Mk. 3 .— täglich
ausgenommen werden.

' 5965
Nähere Auskunft und Anmeldung bei der

Direktion des städt. Krankenhauses Karlsruhe.

Uerbalten
bei ßa$au$$tröitiungen.

Wir machen darauf aufmerksam, daß kein Raum , in
welchem es nach Gas riecht , mit brennendem Licht be¬
treten werden darf , gleichgültig , ob im Hause Gas ein¬
gerichtet ist oder nicht . Brennende Lichter und Feuerungen
sind bei auftretendem Gasgeruch zu löschen. Auch müssen
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch für
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere darf
kein Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgenommen wird,
zu längerem Aufenthalt für Personen , namentlich zum
Schlafen, benützt werden. Sofern sich die Ursache des
auftretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Städt . Gaswerk I , Kaiser -
allee 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat¬
haus ), zu benachrichtigen .

Bei Umzügen ist streng darauf zu achten , daß nach
Abnahme der Beleuchtungskörper die Decken- und Wand¬
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder -Stopfen
ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß mittels
Papier - oder Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich , wes¬
halb wir dringend hiervor warnen .

Karlsruhe , den 19. Juni 1915 . 6725
Städtisches Gaswerk .

Lrotzer iWimingz-Msvekkauf!
WcheJMeadleiderlorsMtzeRSlte2 »6
WuMkldn, M ttnh Bluse . . 485
Bluse» ?«!; M - .95 125155185 215 225
Södte txr ^ l85 385 485
3a (ttenhlCiber . US gemutterten Stoffe. cM 1Ä ^ ^ me
3atften6(eibcr ===.. ... . . . e# 19^® ..
5t(i»eimäuteU9 * 5 is »s i « ?s is »s

Milhklmstrche 34,1 Treppet
{Xtlttrfffrafie S , 2. Stock, ist

auf 1 . August eine schöne
2 Zimmer-Wohnung mit Zubehör
billig zu vermieten. Näheres
im 3 . Stock, links . 6779

11 Monate alt , wird
, tagsüber in gute Pflege

gegeben , gute Bezahlung. Zu er¬
fragen . Marieustr . 38 . 4 . St .

urlacherstr . 7, nächst der
Kaiserstr., find , ordentl. Ar-

beit auf 1 . Juli gute Schlafftelle .

2 Lihueu-Zicsru,
los , sind zu verkaufen.
Gartenstadt , Im Grün 19 .
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ En
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